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BESTANDESBEGRÜNDUNG 

Trupppflanzung im Test 

Die WSL untersucht, wie Trupppflanzungen auf Sturmflächen kostengünstig angelegt wer
den können. Dazu wurden acht Versuchsflächen eingerichtet, eine davon bei Bülach. 

von Dr. Peter Brang und Dr. Anton Bürgi, Eidg. Forschungsanstalt WSL, 

Zürcherstr. 111, 8903 Birmensdorf 

Pflanzungen kosten Geld, die späte
re Pflege ebenso. Der Aufwand für 
Pflanzung und Pflege lässt sich ver
mindern, wenn nicht flächig, sondern 
nur punktuell gepflanzt wird. Dafür 
wurden die Verfahren der ester
und Trupppflanzung entwickelt (sie
he Kasten). chöne Beispiele sind aus 
Frankreich bekannt (Abbildung 1); 
bei guter Eichenprovenienz ist nach 
25-30 Jahren in acht bis neun von 
zehn Trupps ein qualitativ guter Aus
lesebaum zu finden . 

Testpflanzungen mit Eiche und 
Bergahorn 

ach Lothar wurden in der Schweiz 
viele Trupppflanzungen angelegt. 

Trupppflanzung oder Nesterpflanzung? 
Bei Trupp- und esterpflanzung stehen in der Regel bis zu 
30 Pflanzen nahe beieinander. Bei der esterpflanzung be
trägt der Pflanzenabstand innerhalb der ester 20-50 cm, 
bei der Trupppflanzung 1,0 m und mehr. Die Trupppflan
zung hat den grossen Vorteil, dass der endgültige Entscheid 
für den besten Baum innerhalb jedes Trupps erst im Stan
genholz gefällt werden muss. 

Einzelne Forstleute haben sogar 
schon vor Lothar damit gearbeitet. 
Die WSL untersucht nun die Vor- und 

achteile der Trupppflanzung mit 
Stieleiche (Ei) und Bergahorn (Ah). 
Im Frühjahr 2001 wurden auf Lo
thar-Sturmflächen im schweizeri
schen Mittelland acht 1,0 bis 2 8 
Hektar gro se Versuchsflächen ange-

Der Aufwand für 
?flanzung und ?flege 
lässt sich vermindern, 
wenn nicht flächig, 
sondern nur punktuell 
gepflanzt wird. 

Abbildung 1: Das Vorbild: Trupp mit 25 Eichen 27 Jahre nach der Pflanzung. Ver

suchsfläche Darney/Vosges) 
' 
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Eiche 

• Bergahorn 

O Fichte 

pflanzen pro Trupp 
pflanzen pro ha 

Steileiche (Ei) 

«Trupp gross» «Trupp klein» 

0 0 0 

0 0 • • • 

• • 0 • • • 0 

0 • 0 • • 

0 0 0 

13 Ei+ 8 Fi 9 Ei+ 4 Fi 
1050 + 650 720 + 320 

Bergahorn (Ah) 

«Trupp gross» 

0 e 0 

• • • 

0 e 0 

5 Ah + 4 Fi 
750 + 600 

«Trupp klein» 

0 e 0 

• • 

0 0 

3 Ah + 4 Fi 
450 + 600 

Abbildung 2: Pflanzschema in den zwei Verfahren der Trupppf[anzung. Fi=Fichte 

Insgesamt werden bei 
der Trupppflanzung 
nur ein Drittel bis halb 
so viele Bäume 
gepflanzt wie bei der 
Reihenpflanzung, bei 

der die ?flanzdichte 
2'500 Eichen je 
Hektare bzw. 1 '900 
Ahorne je Hektare 
beträgt. 

legt. Eine der Flächen liegt im tadt
wald von Bülach { . Ka ten). Zur Fra
ge der Jungwaldpflege in aturver
jüngungen hat die W L zudem zu
sammen mit dem For tdien t de 
Kanton Thurgau einen weiteren Ver
such bei Diessenhofen eingerichtet, 
über den an anderer Stelle berichtet 
wird { . Ka ten). 
In jeder Te tpflanzung werden folgen
de vier Verfahren der Bestande be
gründung gete tet: 
l.Reihenpflanzung, mit jewei1 4 (Ei) 

bzw. 3 (Ah) gepflanzten Reihen und 
dann 3 bzw. 1 unbepflanzten 
Zwischenreihe{ n). 

Steckbrief Versuchsfläche Höhragen/Bülach 
Höhe ü.M.: 420 m 
Relief: eben, z.T. leicht nach West geneigt 
Pflanzengesellschaft: Typischer Waldmeister-Buchenwald, 
Ausbildung mit Hainsimse (7d) 
Sturmfläche: Sturmwurf 1999 ca. 4 ha, bis 2004 stark er
weiten 
Versuchsflächengrösse: 1,8 ha (12 Teilflächen ä 0,15 ha) 
Pflanzengrösse Ei: 80/120 cm 
Pflanzzeitpunkt: Frühjahr 2001 
Samenbäume: v.a. Föhre 
Konkurrenzvegetation: Brombeere, Adlerfarn 

2.Trupppflanzung «Trupp klein», 
Trupp im Endab tand von 12 m 
(Ei) bzw. 9 m (Ah). Rund um die 
Trupp lockerer Kranz von Fichten 
(langsamwüch ige Hochlagenpro
venienz), um die Stammqualität der 
Zielbaumart zu fördern {Abbildung 
2). 

3.Trupppflanzung «Trupp gro », 
wie «Trupp klein» aber Pflanzen
zahl höher (Abbildung 2). 

4.Reine aturverjüngung. 

Die Pflanzabstände betragen 1,6 m 
bei iche bzw. 2,0 m bei Bergahorn. 
In gesamt werden bei der Trupp
pflanzung nur ein Drittel bis halb so 
viele Bäume gepflanzt wie bei der 
Reihenpflanzung, bei der die Pflanz
dichte 2'500 Eichen je Hektare bzw. 
1 '900 Ahorne je Hektare beträgt. Bei 
Eiche ind auch quadrati ehe Trupp 
au 4 x 4 oder 5 x 5 Pflanzen mög
lich. Beim Ahorn hat sich das Ver
fahren «Trupp klein» nicht bewährt; 
die Anordnung der Pflanzen ist zu 
kompliziert. 
Verjüngung und Konkur
renzvegetation wurden 2001 bis 
2004 aufgenommen (in Bülach auf 
144 Probeflächen von je 10 m2). 
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Pflegeeingriffe 
Die Konkurrenzvegetation wurde all
jährlich wo nötig rund um die Eichen 
niedergetreten und der Zeitaufwand 
dafür erfas t. Dabei zeigte ich, da 
der Aufwand zwischen den Ver uchs
flächen tark chwankt, bei ähnlicher 
Arbeit qualität. Anscheinend wird 
unter chiedlich effizient gearbeitet. 
Hingegen nimmt der Aufwand mit 
zunehmendem Deckung grad der Bo
denvegetation nur wenig zu. Die Un
ter chiede im Pflegeaufwand zwi-
chen den drei Verfahren mit Pflan

zung waren trotz unter chiedlicher 
Pflanzenzahl gering (Brang et al. 
2004). 

Ergebnisse in Bülach 
- Da Überlebensprozent der ge

pflanzten Eichen ist sehr hoch. Im 
ommer 2001 lebten noch 99% der 

Bäume, im Sommer 2004 89%. 
- Die aturverjüngung (grös er oder 

gleich 20 cm) stellte sich nur pär
lich ein (Abbildung 3). Die Stamm-

BESTANDESBEGRÜNDUNG 

zahl der aturverjüngung lag 2001 
bei 560 Pflanzen/ha, ohne Sträu
cher und Weiden bei 490/ha. Bi 
2004 nahm die Stammzahl nur 
leicht auf 840 Pflanzen/ha zu, ohne 
Sträucher und Weiden auf 670/ha. 

- Die Ver uchsfläche Bülach wurde 
nicht gezäunt. Viele Eichen wurden 
im Sommer 2001 verbi sen. Auch 
später kamen Verbiss und Fegen 
vor, trotz chwerpunkcbejagung. 
Auch bei gro en Sturmflächen in 
der Umgebung cheint es kaum 
möglich, Eichen ohne Wildschutz 
aufzubringen. 

- Wo der Boden für die Holzernte 
befahren wurde, wachsen die Ei
chen nur langsam. 

- Die Konkurrenzvegetation war 
trotz Mulchen schon 2001 ehr 
dicht (Abbildung 4 ). 2001 lag ihr 
Deckungsgrad bei 87%, 2004 bei 
91 %. Dabei nahm die Deckung 
von Brombeeren und Binsen zu 
während der Adlerfarn unverän
dert blieb. 

Die Stammzahl der 
Naturverjüngung lag 
2001 bei 560 ?flanzen/ 
ha, ohne Sträucher 
und Weiden bei 490/ 

ha. Bis 2004 nahm die 
Stammzahl nur leicht 
auf 840 ?flanzen/ha 
zu, ohne Sträucher 
und Weiden auf 670/ 

ha. 

Abbildung 3: tammzahl der Verjüngung auf der Versuchsfläche Biilach. 
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Mit Trupppflanzungen 
lässt sich gegenüber 
Reihenpflanzungen 
v.a. bei der Bestan

desbegründung und 
weniger bei der 
Kulturpflege sparen. 
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Abbildung 4: Deckungsgrad der Bodenvegetation auf der Versuchsfläche Bülach. 

Fazit 

Mit Trupppflanzungen lässt sich ge
genüber Reihenpflanzungen v.a. bei 
der Bestandesbegründung und weni
ger bei der Kulturpflege sparen. Die 
Ergebnisse sind aber erst vorläufig. 
In gut fünf Jahren dürfte erkennbar 
sein, wie sich die Dickungen bei den 
vier Verfahren entwickeln, wie viel 
Naturverjüngung sich noch ansamt 
und wie hoch die Kosten sein wer
den. Diese Erkenntnisse werden hel
fen, nach dem nächsten Sturm geeig
nete Verfahren für eine kostengünsti
ge Wiederbewaldung zu wählen. 

pflegeversuch Diessenhofen (TG) 
Der Versuch liegt in einer 6,4 ha gros
sen, aus Naturverjüngung nach dem 
Sturm Lothar hervorgegangenen Dik
kung. Hier werden auf 16 Teilflächen 
4 Pflegeverfahren 4 Mal wiederholt 
angewendet: keine Pflege, erster Ein
griff bei Oberhöhe~ 12m, erster Ein
griff bei Oberhöhe-5 m, konventio
nelle Pflege im Endabstand. Unter
sucht wird, welche Auswirkungen die 
4 Verfahren auf die Baumartenzu
sammensetzung, die Qualität und die 
Stabilität der entstehenden Bestände 
haben und welche Kosten sie verur
sachen. Der Langzeitversuch wurde 
2003 gestartet. 


